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Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 21. Juli. 
Styl“, von der gelegentlich der erſten Berathung der 
Maltzahnſchen Steuergeſetzentwürfe, der bekannten drei B 
Reichs ſchatzamt geſprochen hat, ſcheint jetzt in Ausſicht zu 
ſtehen und zwar unter Inſpiration des preußiſchen Finanz⸗ 
feiner letzten Etatsrede es als eine Aufgabe des Reiches und 
der Einzelſtaaten bezeichnet, der Frage näher zu treten, ob 
Einzelſtaaten eine andere Geſtaltung finden könne, ob man 
nicht auch in dieſer Beziehung Fürſorge treffen könne, daß 
in den Anforderungen und Ueberweiſungen ſtattfände. Wie 
der Finanzminiſter ſich dieſe Regelung dachte, hat er nicht 
im Zolltarifgeſetz von 1879 enthaltene ſog. Franckenſteinſche 
Klauſel beſtehen bleibt, d. h. jo lange die Einnahmen aus 
von 130 Millionen Mark überſteigen, den Einzelſtaaten zu⸗ 
fließen müſſen ohne Rückſicht darauf, ob das Reich Ueber⸗ 
ſind. Davon ausgehend, verlangt ein Artikel der „Köln. 
3 über deſſen Quelle kein Zweifel beſtehen kann, die 
Feſtſetzung, wonach aus den Einnahmen der Zölle und gemein⸗ 
ſamen Reichs ſteuern den Einzelſtaaten ein Reichszuſchuß in 
Jahre zugeſichert wird, ſodaß die ſchwankenden Erträge in 
Na lediglich die Reichsfinanzverwaltung, nicht die Etats 
„Dann, beißt es weiter, erhält die Reichsfinanzver⸗ 
waltung mit einem Male eine andere und eine angemeſſenere 
ibeträge eintreten, hat ſie nunmehr eine viel 
Be: Bei der Berathung des Fee dale 5 ses; 


Inſerate 
— . — 

At. 504 der Zeitung ſewie alle Moftäniler bes ben 

Die „Reichs ſteuerreform im großen 
die jetzt freilich ad acta gelegt find, der Staatssekretär im 
miniſters. Herr Miquel hat ſchon im Abgeordnetenhauſe in 
nicht auch das finanzielle Verhältniß des Reiches zu den 
nicht von einem Jahre zum andern dieſe große Schwankung 
aus geſprochen, aber es liegt auf der Hand, daß, jo lange die 
den Zöllen und der Tabakſteuer, inſoweit dieſelben die Summe 
ſchüſſe oder ein Defizit hat, dieſe Schwankungen unvermeidlich 
Abschaffung der Franckenſteinſchen Klauſel und eine neue 
beſtimmten Beträgen nach dem Durchſchnitt der letzten fünf 

Einzelſtaaten treffen würden. 

Stellung. Namentlich wenn die Reichseinnahmen ſinken, wenn 
J. lr ung Der dagen, Die bee Die Ae e 


„ab x häufig fein Bedenken getragen haben, durch ein: 
u ae von Matrikularbeiträgen das Aufbringen der 


Einnahmen den Einzelſtaaten zu überlaſſen, haben alsdann ſich über M 


ü „auf denen am zweckmäßigſten neue 

Renee a dene der neubeſchloſſenen Ausgaben 
ü t werden können“ 8 

an Alingt ja ſehr verlockend. Das Ausgabebewilligungs⸗ 
recht des Reichstags gewinnt allerdings eine größere Bedeutung, 
wenn die Deckung der Ausgaben nicht lediglich durch Aus⸗ 
ſchreibung von Matrikularbeiträgen der ie ſondern 
durch Bewilligung höherer Reichseinnahmen zu erfo ee 
Aber die Sache hat doch auch eine andere Seite. Das Reich 
hätte in Zukunft nicht nur Mehrausgaben oder Mindereinnah⸗ 
men zu decken; es würden ihm, nach endgültiger Normirung 
des Antheils der Einzelſtaaten an den Erträgen der Reichs⸗ 
ſteuern, auch die Mehreinnahmen über die Etatsanſchläge hin⸗ 


aus zufließen, Mehreinnahmen, die in Zeiten günſtiger wirth⸗ 
ſchaftlicher Entwickelung auf ſehr hohe Beträge geſtiegen ſind 
und ohne Zweifel auch in Zukunft ſteigen werden. In ſchlech⸗ 
ten Finanzjahren ſtände der Reichstag vor einem Defizit; in 
guten aber vor einem Ueberfluß, der, wie das Beiſpiel 
Preußens bezüglich der e aus den Staatsbahnen gezeigt 
hat, zu einer Verſchwendungswirthſchaft führen kann. Dieſe 
Gefahr liegt im Reich jetzt nicht vor, weil ſolche Ueberſchüſſe 
nach dem Matrikularfuß den Einzelſtaaten zufließen. Iſt das 
in Zukunft ausgeſchloſſen, ſo kann das Ausgabebewilligungs⸗ 
recht des Reichstags nur gewahrt werden, wenn die Ver⸗ 
wendung ſolcher Ueberſchüſſe von vornherein geſetzlich feſtſteht, 
ſei es zu Steuererleichterungen oder zur Schuldentilgung. Die 
Verwendung der Ueberſchüſſe zu Steuererleichterungen aber 
wäre nur möglich, wenn gewiſſe Reichsſteuern beweglich ge- 
macht, d. h. nur von Jahr zu Jahr ihrer Höhe nach im Etat 
bewilligt werden, was freilich bei indirekten Steuern nicht ganz 
unbedenklich iſt. Wie dieſe Fragen gelöſt werden ſollen, dar⸗ 
über bleiben die Vorſchläge e Das aber muß ſchon 
jetzt klargeſtellt werden: Die Klage über das Schwanken der 
Ueberweiſungen aus dem Reich und der Zahlungen der Einzel: 
ſtaaten an das Reich hat im Grunde nur für diejenigen 
Einzelſtaaten eine Berechtigung, welche nicht, wie Bayern und 
die Mehrzahl der kleineren Staaten den Landtagen ein Ein⸗ 
nahmebewilligungsrecht einräumen, in erſter Linie für Preußen. 
Hätte der Finanzminiſter Miquel bei der Durchführung der 
preußiſchen Steuerreform die Einkommenſteuer oder die Ver⸗ 
mögensſteuer oder beide beweglich gemacht, d. h. quotiſirt, ſo 
würden Ueberſchüſſe im Reich zu einer Erleichterung der 
Steuerzahler, Fehlbeträge zu einer vorübergehenden Mehrbe⸗ 
laſtung führen. Nachdem das in Preußen verſäumt iſt, wird 
die Steuerreform im Reich nur dann eine Beeinträchtigung 
des Budgetrechts des Reichstags aus ſchließen, wenn das dort 
Verſäumte hier nachgeholt und in ihrer Höhe bewegliche 
Reichsſteuern eingeführt werden. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen wird die große Bereit⸗ 
willigkeit lebhaft beſprochen, womit die Kammer einſtimmig, 
ohne weſentliche Debatte, das Vorgehen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in Siam billigte. Die Preſſe 
verhält ſich gegenüber der Regierung ebenſo zuſtimmend, und 
ſelbſt Oppoſitionsblätter ſprechen ſich rückſichtslos für das 
iniſterium aus. Allgemein bemerkt wird übrigens die That⸗ 
ſache, daß Ferry ſeiner Zeit geſtürzt und als Verräther des 
Vaterlandes bezeichnet wurde, als er Truppen nach Afrika und 
Tonkin ſandte, um die dortigen Kolonialintereſſen zu ver 
theidigen. Der Regierung von Siam ſind nicht 24, ſondern 
48 Stunden Bedenkzeit gewährt worden. Die zu leiſtende 
Entſchädigung wird auf drei Millionen berechnet. Wenn Siam 
das Ultimatum annimmt, ſoll Frankreich berechtigt ſein, das 
Fort bei Bangkok beſetzen zu dürfen als Garantie für die 
Vertragsaus führung. Wenn aber das Ultimatum nicht ange⸗ 
nommen werden ſollte, jo erklärt Frankreich die Hafenſperre. — 
Der Schwerpunkt der 
Frage liegt alſo gegenwärtig in Bangkok, wo die Ent⸗ 


ſcheidung über das Ultimatum bald erfolgen muß. Daß Siam 
nachgeben wird, iſt kaum zweifelhaft, denn der franzöſiſche 
Standpunkt findet bereits eine Vertheidigerin in der „Daily 
News“. Daſſelbe Blatt, das noch vor einigen Tagen be⸗ 
hauptete, wenn Siam nicht beſtände, müßte es im Intereſſe 
Indiens als Pufferſtaat erfunden werden, hat ſeine Meinung 
ſchnell gewechſelt. Selbſt Lord Roſeberys Parteinahme für 
die ſiameſiſche Unabhängigkeit erſcheint ihr unglücksſchwanger. 
Sie erinnert an den afghaniſchen Krieg, der durch eine 
ähnliche Politik herbeigeführt wurde, und befürchtet, 
daß der König von Siam dadurch veranlaßt werde, 
auf den Beiſtand Englands im Kampfe gegen Frankreich zu 
rechnen. Dles könne zweierlei Folgen haben: Entweder ließe 
England den König von Siam im Stich. oder es verwickle 
ſich in einen diplomatiſchen Streit, der in einen europäiſchen 
Krieg ausarten könne. Nun, darauf würden es die Franzosen 
wohl nicht haben ankommen laſſen, und die hochmüthige Sprache 
der Pariſer Blätter gegen England iſt nur in der unentſchloſſe⸗ 
nen Zauderpolitik des Londoner Kabinets begründet. Selbſt 
die „Times“, die bisher für die Unabhängigkeit Siams ins 
Horn geſtoßen, bringt jetzt eine Zuſchrift zum Abdruck, die 
die franzöſiſche Vergewaltigung Siams mit engliſchen Grund⸗ 
ſätzen e 

„Stam, ſo heißt es darin, ſei ſchon längſt d 
fallen wie dies der frühere engliſche Vertreter in Bangfot Salon 
us für Marokko ernannt), beitätigen werde. Räuberwefen und 
reiſchärlerthum blühen vor den Thoren Ban koks; Sklaverei, 
Flohndienſt und erdrückende Steuerlaſt kennzeichneten die Ver⸗ 
waltung; Gerechtigkeit ſei unbekannt, nur eine auswärtige Be⸗ 
ſetzung ſel im Stande, dort Ordnung zu ſchaffen; das würde eine 
paſſende Strafe für den Herrſcher und ein Segen fürs Volk ſein. 
Wolle England aber Siam als Pufferſtaat aufrecht erhalten, ſo 
geſchehe dies auf Koſten der allgemeinen Wohlfahrt.“ 

Im engliſchen Unterhauſe gab die Regierung derſelben 
Meinung Ausdruck. Es wird darüber gemeldet: 

Der Parlamentsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, 
Grey, erklärte auf eine Anfrage, die Regtlerung kenne 
die Bedingungen des franzöſiſchen Ultimatums 
betreffend Siam nicht; der einzige Punkt, welcher die 
britiſche Regierung angehe, jei die Gebietsfrage. Die Regierung 
habe beſchloſſen, den Botſchafter Lord Dufferin ſofort nach Paris 
zu ſenden zu einem Meinungsaustauſch mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung über gewiſſe Punkte, welche einen ſolchen zu erfordern ſchienen. 
— Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte Grey, über die Um⸗ 
ſtände, unter denen der Konflikt zwiſchen den franzöſiſchen Kanonen⸗ 
booten und den ſiameſiſchen Forts am 13. d. M. ſtattgefunden, 
lauteten die Berichte widerſprechend. Man glaube, daß der 
franzöſiſche Vertreter in Bangkok der ſiameſiſchen ee — vorher 
verſicherte, die Kanonenboote würden außerhalb der Barre bleiben; 
andererſeits werde behauptet, die Kanonenboote ſeien außerhalb 
der Barre ohne jede Herausforderung einem Feuer der Forts aus⸗ 
eſetzt worden, und dies habe den Konflikt herbeigeführt. Die 
. — könne in Exmangelung ausreichender Information keine 
Anſicht über den Konflikt äußern. Die franzöſiſchen Kanonenboote 
ankerten noch vor Bangkok, wo gegenwärtig 3 franzöſiſche und 
2 engliſche Kanonenboote lägen. 3 


Bei dieſer Umwandlung der Stimmung in England, die 
eigentlich ſchon aus den vorſichtigen Erklärungen im Unter⸗ 


franzöſiſch⸗ſiameſiſchenſhauſe herauszuleſen war, iſt ein Erfolg Frankreichs vollkommen 


ſicher. Für ſeine Beſitzergreifung ſiameſiſcher Gebietstheile im 
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An den Dienſtags⸗Klub. 
Chicagoer Brief von Hans Olden. 
Siebe Freunde! Nachdruck verboten.) 


Ihr habt Euch entſchloſſen ?! Kinder, dieſer Entſchluß macht 
Euch Ehre und mir Freude. Ihr wollt wirklich die — riptout 
unternehmen, wie Ihr Euch poetiſch ausdrüdt über das Weltmeer 
und quer durch den rothe und weißgeſtreiſten Erdtheil mit den 
weißen Sternen im Mae Felb? Eure gute Hälfte wenigſtens, 
ſagt Ihr, mache ſich marſchſertig, ein Theil der Uebrigen ſtudire 
noch am Orakel der ZBeilenverichläffe, und nur ein tleiner Reſt, 
der in Folge der näch os 1 Pari ſteigenden Temperatur die 
Weſte abgelegt habe, befin K ich im Zuſtande der Rathloſigkelt. 

Nun, hoffentlich m ichs, und ihr kommt Alle zuſammen. 
Platz iſt reichlich vorbanden, Mi großen Andrang iſt immer noch 
Nichts zu ſpüren, die . fülvankeer Brauereien ſind eben⸗ 
ſalls noch nicht an der 3 1 er Letſtungsfähigkeit angelangt, 
und — um Eure Hauptfrage aleich A erledigen: Revolver braucht 

br nicht mitzubringen. Denn erſtens würdet Ihr fie ja doch 
I auf dem Grund des Koffers gleich neben dem Reiſepaß ver⸗ 
wabrt halten, und zweitens find die bieſigen Herrſchaſten, gegen 
die Ihr ſie etwa anzuwenden Gelegenheit fändet, Euch in der Be: 
danblung dieſer Jacht auf Di durch Langjährige Routine zu ſehr 
überlegen. Alto, ſucht auf dieſem Gebiet nicht zu tonfurriren, und, 
wenn Euch an einem lauſchigen Plätzchen ein Gentlemen mit der 
Repetirwaffe im Gewande entgegentreten ſollte und die höfliche 
Aufforderung: Hande off« an Euch richten, fo hebt zuvorkommend 
die Hände in die Höge und laßt Euch durchſuchen. dr könnt 
Euch verfichert halten, daß es mit eben fo viel dic en wie Gründ⸗ 
lichkeit beſorgt wird. Euer Gegenſpiel kann ſich lediglich darauf 
beſchränken, kein Geld bei Euch zu haben, ſondern nur Checks auf 
eine der neubegründeten Chicagoer Banken. Dieſe läßt Euch der 
operirende Herr, denn er iſt von ihrer völligen Werthloſigkeit 
unterrichtet. 

Und nun zu den weiteren Winken, 


die Ihr von mir 8 


wollt. Notabene ſchlagt ſie nicht zu gering an, weil Ihr Euch 
ſagt: „Wie ſoll uns denn dieſer Menſch. ber — vor u Wochen 
hinübergegangen iſt, heute ſchon belehren können?“ 

In Amerika geht Alles raſch. Unſer gemeinſamer Bekannte, 
der Aſſeſſor Ahnenmüller, war doch nur acht Tage früher als ich 
abgereiſt und doch empfing er mich in Newyork als fertiger Ameri⸗ 
kaner. Er hatte ſich hellgelbe Lederſchuhe angeſchafft, trug einen 
grauen Gehrock, der bis in die Kniekehlen reichte, ein buntes Hemd 
mit einem weißen Kragen, er den Spazierſtock mit der Krücke 
nach unten, konnte mit dem linken Mundwinkel einen weiten Bogen 
ſpucken und, indem er den rechten herunterzog Well ſagen. 

Er meinte z. B. „Well, in Amerika iſt eben ein ganz anderes 
Leben wie bei uns! — oder „Allright, darüber dürfen Sie ſich in 
Amerika nicht wundern“ — Schfft!“ Das war geſpuckt. 

Anfänglich hatte ich vor ſolchem ſmarten Weſen natürlich großen 
Reſpekt, ſchon nach wenigen Tagen indeß — als ich meinerſelts 
einen gerade angekommenen Bekannten am Hafen in Empfang 
nahm — machte ich die Entdeckung, daß ich in die Art des Landes 
und ſeiner Bewohner ſchon erfreulich weit eingedrungen war. Mein 
Bekannter mindeſtens war ſehr erſtaunt und meinte, daß ich mit 
dieſen Formen und Gebräuchen in Berlin ohne Zweifel Aufſehen 
machen würde. 

Erlaubt mir ein paar Worte im Ernſt: Es ſtürmt hier wirk⸗ 
lich ſoviel des Neuen auf einen ein, daß man nach einigen Tagen 
ſchon um eine Welt an Erfahrungen bereichert iſt. 2 

Alſo mein erſter guter Rath an Euch lautet: Macht es klüger 
als ich, laßt von Eurer Abſicht nach Amerika zu reiſen, möglichſt 
wenig verlauten. Aus folgendem Grunde: Jeder nahe und ferne 
Bekannte hat einen näheren oder ferneren Verwandten in Amerika 
und hat an eben dieſen Verwandten ganz ſicher wieder einen oder 
mehrere Aufträge für Euch. Er kommt 0 B. zu Euch mit der 
harmloſen Bitte: „Ach, könnten Sie nicht dieſes kleine Packet im 
Koffer mitnehmen, Sie bringen es ohne Weiteres durch, und, wenn 
ich es per Poſt ſchickte, würde es eine Unmenge Steuern koſten.“ 
hr ſeid natürlich edel, hilfreich und gut, 3 17 das kleine Packet 

Wehe Euch! Das kleine Packet wächſt, ſchwillt an, wird eine 


Rieſenlaſt. Es behindert erſt und beherrſcht dann Euer ganzes 
Thun, es wird ein Alp, der den Schlummer Eurer Nächte raubt, 
und wenn endlich, endlich die Stunde der Erlöſung lägt, wenn 
Ihr den Adreſſaten: Mr. John Müller, 184. Straße, 14. Etage 9. 
flat ausfindig gemacht, ihn gar angetroffen habt, fo ſtreift der 
Brave die Paplerhülle des kleinen Collo lächelnd ab, beſieht ſich 
kopfſchüttelnd das Angebinde alter Freundſchaft und ſagt: „Oh 
well — von old Schulze — ich erinnere — und er lebt noch 

Indeed! Freue mich wirklich rieſig. Grüßen Sie ihn, wenn Sie 
wieder hinausgehen — — —" 8 

Alſo beherzigt meinen Rath, reiſt zu nächtiger Stunde ab und 
verwiſcht ſorglich die Spuren Eures Ganges. 

In Bezug auf Eure Ausſtattung nur ein paar Worte. 

Nehmt einen großen Koffer mit und dazu eine leichte Hand⸗ 
taſche. Einen Koffer, denn auf amerikaniſchen Elſenbahnen 
wird das Gepäck nicht nach dem Gewicht berechnet, ſondern nur 
nach der Stückzahl. Und wenn Euer Koffer die Größe einer 
Sommerwohnung am Wannſee hat und das Gewicht einer Krupp⸗ 
ſchen Schiffskanone — ein Koffer iſt ein Koffer. 

Verſorgt Euch mit leichten Anzügen und dicken Ueberziehern, 
der amerikaniſche Sommer iſt ſehr heiß und ſehr kalt. Welche 
Dampferlinie Ihr zur Ueberfahrt wählt, ob Lloyd oder Hambur⸗ 
ger Packetfahrt? Well — Ihr werdet auf beide Arten guſe Ka⸗ 
binen, vorzügliche Verpflegung, zuvorkommende Behandlung finden. 
Liegt Euch aber daran, das Allerneueſte vom Neuen, das Größeſte 
vom Großen zu haben, ſo müßt Ihr über Hamburg gehen. Ihr 
habt da jedenfalls das erhebende Bewußtſein, Euch auf einem 
Dampfer zu befinden, der ſeiner Zeit die ſchnellſte Fahrt über den 
Ocean gemacht hat. Jedes der vier Woche dice at auf ſeiner 
erſten gabe alle vorhergeſchaffenen Rekords geſchlagen. Von der 
Auguſta Victoria“ angefangen, die vor vier Jahren auf ihrer 
Jungfernfahrt eine allgemein beſtaunte Schnelligkeit erreichte, 
bis zum „Fürſt Bismarck“, der heute noch mit 5 Tagen 22 Stun⸗ 
den und 7 Minuten zwiſchen Southampton und Newyork die 
Palme hält. 

Ich verſchmähe es, Euch ein probates Mittel gegen die See⸗ 


D 


* 


tiefſten Frieden, 


und außerdem — 


N TREU EETTEELLECEBETTTE 


für die Eroberung von Forts und die Beſetzung 
von Inſeln, ſelbſt für den Vertragsbruch durch die Einfahrt 
von Kriegsſchiffen über die Barriere des Menam wird es 
Genugthuung erhalten; der Geſchädigte wird den Schädiger 
um Verzeihung bitten und noch drei Millionen Entſchädigung 
bezahlen. Das iſt ſo Brauch bei Streitigkeiten europäiſcher 
Mächte mit orientaliſchen Völkern, denen dann ſpäter die Ein⸗ 
verleibung zu folgen pflegt. 


Deutſchland. 


DI Berlin, 20. Juli. [Stöckers Nieder⸗ 
lage.] Den Konſervativen wird ſchwül bei der vernichten⸗ 
den Niederlage Stöckers in Neuſtettin. Auf dem Tivolitage 
hatten ſie den Antiſemitismus zu ihrem Panier erwählt, um 
ſich die unbequemen Dränger dienſtbar machen zu können. 
Jetzt, ſchneller als es erwartet werden konnte, ſind die Konſer⸗ 
vativen von den Antiſemiten weit überholt, und die Maſſen 
hören mit höhniſcher Geringſchätzung der Konſervativen auf 
die neuen und kräftigeren Schlagworte aus dem Lager Ahl⸗ 
wardts. Die Neuſtettiner Wahl iſt für den Niedergang des 
Tivoli⸗Konſervatismus noch bezeichnender als die Wahl Ahl⸗ 
wardts in Arnswalde Friedeberg. Einmal iſt die auf Stöcker 
vereinigte Stimmenzahl kläglich gering, ſodann aber muß man 
berückſichtigen, daß die Konſervativen dem Antiſemitismus dort 
ſchon taktiſche Zugeſtändniſſe gemacht hatten, als ſie Stöcker 
nicht als Konſervativen, ſondern als „Chriſtlichſozialen“ kan⸗ 
didiren ließen. Unter der Flagge „konſervativ“ waren auch 
nach der Meinung der konſervativen Häupter keine Gewinne 
mehr zu erzielen, aber unter dem Deckmantel „chriſtlichſozial“ 
erhoffte man doch noch einigen Zulauf. Auch dieſe Hoffnung 
iſt zerſchmetternd getäuſcht worden, und dieſelben kleinbürger⸗ 
lichen und ländlichen Wähler, die vor den Wahlen noch als 
feſte Stütze der konſervativen Partei galten, ſind heute die 
erbitteriften Feinde ihrer ehemaligen Leiter und Berather. 
Seitdem Ahlwardt, Förſter und Böckel das Tiſchtuch zwiſchen ſich 
und den Konſervativen, Stöcker eingeſchloſſen, zerſchnitten haben, 
iſt die Fiktion, daß der Antiſemitismus nur gleichſam den rückſichts⸗ 
loſeren Konſervatis mus darſtelle, nicht mehr aufrecht zu erhalten. 
Den Neuſtettiner Wählern iſt von den Antiſemiten auch gar 
nicht einzureden verſucht worden, daß ſie im Grunde genommen 
erſt recht konſervativ wählen würden, wenn ſie Förſter wählten, 
ſondern dieſe Leute wußten genau, daß der Ahlwardt⸗Böckelſche 
Antiſemitismus ſozialiſtiſch angehaucht iſt, daß er kirchlich 
mindeſtens indifferent, wenn nicht gar antikirchlich iſt, und daß 
die antiſemitiſchen Führer in den konſervativen Großgrund⸗ 
beſitzern und Kapitaliſten ebenſo ein Angriffsziel ſehen, wie im 
jüdiſchen Reichthum. Nun iſt es freilich nur bedingt richtig, 
wenn man die Tivolikonſervativen für das furchtbare Wachs⸗ 
thum eines demagogiſch⸗ſozialiſtiſchen Antiſemitismus verant⸗ 
wortlich macht. In der Aeußerlichkeit des konſervativen Koket⸗ 
tirens mit der Judenfrage den Hauptgrund der Bewegung 
erblicken wollen, das wäre etwa ebenſo ſalſch, wie wenn das 
Spielen Bismarcks mit dem Laſſalleſchen Sozialismus als die 
entſcheidende Urſache für das Aufkommen der Sozialdemokratie 
betrachtet wird. Höchſtens hat der damalige Herr v. Bismarck 
und haben die heutigen Konſervativen etwas Luftzug an ein 


glimmendes Feuer herangebracht, und auch ohne ihr BZuthun | Ausnahmen entichieden. 
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krankheit anzugeben, ſondern rathe Euch ſogar ernſtlich von allen 
robaten Mitteln ab. Mancher, der ganz wohl und munter war, 
at ſich durch angerathene Palltativmittel die exemplariſchſte See⸗ 
krankheit herangezüchtet. Lebt wöglichſt in der Euch gewohnten 
Weiſe weiter, laßt Euch durch die Zn reichhaltige Speiſe⸗ 
karte nicht verleiten, den Tag mit Sardinen und Pfannkuchen an⸗ 
wfangen und mit Hummermajonaiſe und Erdbeereis zu ſchließen, 
ſchwaßt Euch nicht im Rauchzimmer feſt, ſondern macht Euch täg⸗ 
lich klar, welch freundlichen Fingerzeig Euch die Direktion gab, als 
ſie die breiten Gänge da oben „Promenadendeck“ taufte, und es 
wird Euch wohlergehen. 

Und noch Eines macht Euch zur Richtſchnur: Langweilt den 
Kapitän in den wenigen Stunden, in denen ihm ſein ſchweres Amt 
geſtattet, ſich unter ſeine Schutzbefohlenen zu miſchen, nicht mit 
al’ den Fragen, die Euch auf der wiſſensdurſtigen Seele brennen. 


denn bedenkt, Ihr Lieben, ein Jeder, der die erſte Seefahrt thut, 


möchte über genau dieſelben Punkte Aufſchluß haben, und dem 
armen Kapitan find die üblichen Fragen zum Schrecken geworden. 
Er beantwortet fie nur noch mechanlſch, und wenn er mal ein 
wenig zerſtreut iſt, ſo paſſirt es ihm, daß ex auf die Interpellation 
„Wieviel Kohlen braucht eigentlich ſo ein Schiff den Tag über?“ 
antwortet: „Meine Frau hat ſich daran gewöhnt, daß ich viel fort 
bin und fühlt ſich nicht mehr unglücklich darüber“, oder auf die 
Anfrage, ob man unterwegs auch Welfiſche zu ſehen bekäme: Nein, 
ich gehe nie ins Hotel, ſondern bleibe in Newyork an Bord.“ 

Laßt alſo das viele Fragen, Ihr macht Euch damit unbeliebt 
Ihr erfahrt doch Alles. Es iſt nämlich immer 
ein unverdroſſener und unerſchrockener Frager unter der Geſell⸗ 
ſchaft, der Kapitän und Offiziere heimſucht und Euch ſpäter ſeine 
junge Weisheit ausführlich mittheilt. Dieſer nützliche Mann wird 
Euch auch täglich bekannt geben, was J 
habt. In aller Frühe überfällt er Euch ſchon mit der eben er⸗ 
ſchnappten Nachricht „Das Schiff holt über“, „das Schiff rollt“, 

es ſtampft“, „es pitſcht“ — die Ausdrücke wechſeln vielfältig, die 

Wirkung iſt immer die gleiche. Ob es rollt oder ſtampft, ob man 
einen leichten swell oder einen kleinen Nordoſt hat, die gemeine 
Landratte fühlt ſich tlefinnerlichſt beunruhigt. i 

Den letzten Tag der Seefahrt mögt br zum Brieſſchreiben 
verwenden. Doch will ich nicht unterlaſſen, Euch darauf hinzu⸗ 
weiſen, da non ſtatiſtiſcher Feſtſtellung von hundert an ſolchem 
Tage verfaßten Br 0 N 
haben: „Trotz außergewöhnlich ſtürmiſcher Ueberfahrt — der 
Kapitän konnte ſich keines ſolchen Sturmes erinnern — glücklich 
an —2 ne Ich der Einzige auf dem ganzen Schiff, der nicht 
eekrank war.“ — — 

f Eurc erſte Sorge in Newyork ſei die Beſchaffung der Fahrkarte 
nach Chicago. Nicht etwa, weil das ſo viel Zeit und Mühe er⸗ 
fordert, ſondern weil es gerathen iſt, ſich einen beſtimmten Termin 
zur Abreiſe feſtzuſetzen. Newyork iſt jo international amüjant, 
und die Verſuchung kleben zu bleiben, ſehr ſtark. Aber einen Be⸗ 
riff von Amerika bekommt Ihr exit, wenn Ihr im Palaſtwagen 
Be Bahn gen Welten ſauſt, durch Städte und Städtchen über 
Berge und Flüſſe, chicagowärts — einen Begriff von dem Gemiſch 
von hochentwickelter Kultur und halbbarbariſchen Zuſtänden, das 
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r vom Wetter zu halten! L 


tefen on finn den folgenden Wortlaut] z. B 
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wäre das Feuer größer geworden. Die Ueberflügelung der 
Konſervativen durch den Ahlwardt⸗Böckelſchen Antiſemitismus 
bereitet eine Alternative, von der ſich ſehr ſchnell zeigen muß, 
welche der beiden Möglichkeiten zutrifft. Entweder nämlich 
iſt der Konſervatismus, wie ihn die „Kreuzzeitung“ vertritt, 
wirklich nur verkappter Ahlwardtismus, in welchem Falle 
der Uebergang des Reſtes der Partei in jenes Lager nur eine 
Frage der Zeit wäre. Oder aber die Konſervativen haben nur 


- [eine große Dummheit gemacht und ſie lernen aus den letzten 


Wahlen, beſonders aus der Neuſtettiner Wahl, daß ihr Platz 
nicht an der Flanke der Antiſemiten ſondern bei den übrigen 
bürgerlichen Parteien iſt, denen die Bekämpfung des Sozia⸗ 
lismus in jeder Geſtalt obliegt, und die ſchon jetzt aufhören, 
einen ſchärferen Unterſchied zwiſchen Sozialdemokratie und 
Antiſemitismus zu machen. Die gegenwärtigen konſervativen 
Führer erſcheinen allerdings unfähig, den nothwendigen Schei⸗ 
dungsprozeß zwiſchen ihrer Partei und dem Antiſemitismus 
durchzuführen. Die konſervativen Männer aber, die das viel⸗ 
leicht vermöchten, Herr v. Helldorff voran, die hat man kalt⸗ 
geſtellt, und ſo wird das Schauſpiel der immer heftigeren Be⸗ 
drängung der Konſervativen durch den Antiſemitismus wohl 
noch um ein paar Akte verlängert werden, bis endlich der 
Vorhang über einer Tragikomödie fallen kann, von der man 
1 darf, ob ſie mehr beſchämend oder mehr beluſtigend 
wirkt. 

— Sehr unfreundlich ſpringt eine in den „Hamb. Nachr.“ 
veröffentlichte Zuſchrift aus Süddeutſchland mit der „Nat.⸗ 
Ztg.“ um. Dem anmaßenden Organ des norddeutſchen Pſeudo⸗ 
Liberalismus wird es ſehr verübelt, daß es den Grafen 
Herbert Bismarck wegen jeines neulichen Auftretens 
im Reichstage nicht über die Hutſchnur gelobt hat und dann 
Folgendes gegen das Blatt ausgeführt: 

Zum Glück iſt die „Natlonal⸗Zeltung“ nicht das Organ 
der nationalltberalen Parte am allerwenigſten im 
Süden und Weſten Deutſchlands, wo ihre Verbreitung und ihr 
Einfluß gleich Null iſt. Sie mag ja in Berlin und Nord⸗ 
deutſchland einer Anzahl von natlonalliberalen Bankiers, Groß: 
induſtriellen, Kaufleuten, Geheimräthen und Profeſſoren noch als 
Orakel dienen, in den weiten Kreiſen unſerer nationalliberalen ſüd⸗ 
deutſchen Bevölkerung würde man es ſich eneralich verbitten, wenn 
fie den Anſpruch erheben wollte, das nationalliberale Parteiorgan 
zu jein! — Wenn es wahr tft, was man ſich in parlamentariſchen 

elſen erzählt, daß der betreffende Herr, der die parlamentariſchen 
Artikel aus dem Reichstag ſchreibt, ſeine politlſche Weisheit in den 


Vorzimmern des Auswärtigen Amtes aufichnappt, fo wird jeder | ft 


Falken Leſer ſolcher Elaborate wiſſen, was er davon zu 
alten hat. 

Die „Nat. Ztg.“ mag ſich hiernach geſagt ſein laſſen, 
daß, wenn man Bismarckſchwärmer ſein will, man es „voll 
und ganz“ ſein muß, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Unwahr⸗ 
heit zu ſagen; Halbheiten liebt man im Bismarcklager eben 
nicht, deshalb muß die Liebe auch auf den unfähigen Filius 
ausgedehnt werden. 


g. Breslau, 20. Juli. Der Sadverflänbigen-Außihuß des 
hieſigen Gewerbegerichts bat ſich in einer Sitzung, in 
welcher über das vom Handelsminiſter eingeforderte Gutachten, be⸗ 
treffend die von Konditoren, Flelſchern, Barbieren, Buchdruckerei⸗ 
beſitzern, Photographen und Beſitzern von Badeanſtalten erbetenen 
Ausnahmebeſtimmungen bezüglich der Sonntagsruhe zu 
Gunſten dieſer Erwerbszweige, berathen wurde, gegen die Stimmen 
des größten Theils der Arbeitnehmer für die Gewährung dieſer 


Ah amerikanſſches Leben nennt. In Eurem Eiſenbahnzug findet 
Ihr nicht nur die opulenteſten Mahlzeiten, eine Bibtiotber. ein 
Rauchzimmer, Ausſichtswagen, Badezimmer, Kellner, x austnecht, 
Kammerjungfer, Ihr findet da auch Euer Bett für die Nacht. 
„Schlafwagen, das kennen wir auch“ werft Ihr mir ein. Ich aber 
ſage Euch, Ihr kennt es nicht. Ihr habt keine Ahnung, was ein 
amerikaniſcher Schlafwagen bedeutet. a Ihr harmlos im 
Speiſewagen beim Abendbrot ſaßt, iſt mit Eurem Waggon eine 
Ra Veränderung vorgegangen. Aus dem eleganten Salon 
I ein Aſyl für Obdachloſe geworden. Ein ſchmaler Gang in der 
Mitte, rechts und links die Lagerſtätten, immer zwei übereinander 
und durch eine dünne Holzwand von den nebenliegenden getrennt. 
Vor jeder ſo entſtandenen Koje ein dicker Tuchvorhang. 

„Ihr Bett iſt fertig“, begrüßt Euch freundlich grinſend der 
Neger, der als Zimmermädchen fungirt, und weiſt nach einem der 
oberen Betten. 

„Wie ſoll ich denn da hinaufkommen?“ 

Er ſchleppt eifrig eine Stehleiter herbel, die nur ſoweit reicht, 
daß Euch von der letzten Stufe noch ein tüchtiger Schwung 
zu Eurer Matratze bleibt. 

„Und wo ſoll ich mich auskleiden?“ 

On Bett“, lautet die kurze aber unerfreuliche Antwort. 

Ihr erklimmt behutſam Euer ſchwebendes Lager, der Neger 
zieht den Vorhang hinter Euch zuſammen — und dann: Gott be⸗ 
fohlen. Auf einem Raum, der etwa 75 Centimeter Breite, 2 Meter 
In und 1 Meter Höhe hat am Abend aus und am Morgen 
in Eure Kleider zu kommen — wer nicht zum Geſchlecht der 
Schlangenmenſchen gehört, wird nicht ohne einige Muskelzerrungen, 
Beulen oder Schrammen davonkommen. Das ſind in des 
edeutung die „Nachtſeiten“ der weltberühmten 


erſten Ranges ab. Von dort aus könnt Ihr Euch dann in Ruhe 
nach einer Penſion oder möblirten Wohnung umſehen. x une 
otel be 


man ſwack“. Euer Zimmer wird aufgeräumt 
und Kleiderreinigen tft 


10 Cents unten im Hotel oder auch an jeder Straßenecke gewichſt. 
10 Cent 42 Pf. M. 60 Pf. 
Sparſam veranlagte ute bringen ſich das Wichsgeräth im 
Koffer mit und verabfolgen ihren Schuhen höchſteigenhändig den 
täglichen Glanz. £ 

Da ich gerade von Sparen und Zahlen ſpreche, will ich auch 
gleich die bange Frage, die ich auf Euren Angeſichtern jetzt zu 
leſen vermeine, beantworten. „Iſt es denn wirklich ſo ſchrecklich 
theuer in Amerika?“ 

Nun, meine Antwort lautet: Ja und Nein. Das Leben in 
Amerita iſt ſehr theuer, eine Reiſe in Amerika durchaus nicht. 
Wenn Ihr die Koſten für Schiff und Eiſenbahnen abzieht, die 


7 . ng 
en; * RR: u: = * a 
vn... 


Do a a Te ET Ds ee 
* Aus Schlefien, 18. Juli. Die beiden ſchleſiſchen Abge- 
ordneten Dr. Barth und Maager, fo ſchreibt die „Brest. 
Ztg.“, haben für die Militärvorlage votlirt entgegen einer Erklä- 
rung, die ſie vor ihren Wählern vor der Wahl abgegeben haben 
und an der nicht zu drehen und zu deuteln war. Herr Maager 
betonte in einer Wählerverſammlung in Glogau am 9. Junt, er 
habe — im aufgelöſten Reichstag — nur für 8 1 geſtimmt in der 
Annahme, daß die zweijährige Dienſtzeit dauernd feitgelegt werde; 
er werde auch fernerhin nur im Falle der dauernden 
Feſtlegung für Mehrbewilligungen im Mllitäxetat fein. Herr 
Dr. Baarth präziſirte am 11. Juni in einer Verſammlung in 
Schreiberhau ſeine Stellung zur Militärvorlage folgendermaßen: 
Diejenige Gruppe der Freiſinnigen, zu denen er ſich zähle, wolle 
in der Mllitärfrage, in der die Sicherung des Vaterlandes eine 
ſtarke Rolle fptele, zu einem Einverſtändniß mit der Regierung 
kommen, aber ſie würden ſich nie zu einer einfachen Unterwerfung 
unter dem Willen der Regierung bequemen; ſie würden daher be⸗ 
reit ſein, unter Umſtänden der Regierung ſo weit entgegenzukom⸗ 
men, daß alle ihre Wünſche erfüllt ſeien, aber als Gegenleiſtung 
forderten ſie die dauernde geſetzliche Feſtlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit und die Deckung der Mehrkoſten, 
ohne die ärmeren Klaſſen zu belaſten. Schon vorher hatte der 
Redner bemerkt, die Freiſinnigen jeten der Ueberzeugung, daß es 
ſchlechterdings nothwendig fei, daß die zweijährige Dienſtzeit ohne 
jede Klauſel geſetzlich eingeführt werde. 
e. Hirſchberg, 20. Jull. Der Verein der Freiſin⸗ 
nigen Volkspartei für den Wahlkreis Hirſchberg⸗ 
önau hat in einer gut beſuchten Verſammlung folgende Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen: „Der Verein der Freifinnigen 
Volkspartei für den Wahlkreis Hirſchberg Schönau ſpricht in einer 
von Mitgliedern und Geſinnungsgenoſſen zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung dem Reichstagsabgeordneten Herrn 
Dr. Barth ſein entſchiedenes Mißtrauen aus, 
weil Herr Dr. Barth bie Aal den von ihm abgegebenen 
feſten Verſprechungen für die Mllitärvorlage geſtimmt hat, obgleich 
weder eine dauernde geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, noch irgend welche Garantien dafür geſchaffen find, daß die 
zur Durchführung der Militärvorlage aufzubringenden Mittel nicht 
den äußeren Schichten der Bevölkerung auferlegt werden.“ Dieſe 
Reſolution fol Herrn Dr. Barth übermittelt werden. Ein weiteres 
Vorgehen glaubte man dem „Liberalen Wahlverein“ überlaſſen zu 
müſſen, der Herrn Dr. Barth als Kandidaten aufgeſtellt hatte. 
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* Marburg, 18. Juli. Der Rektor der Univerfität erläßt am 
ſchwarzen Brette eine Bekanntmachung, worin er die Studenten⸗ 
ſchaft wiederholt darauf aufmerkſam macht, daß der Beſchluß, ſich 
von den Vorleſungen des Profeſſors Geh. Medlzinal⸗Raths 
Kül 1 den akademiſchen Geſetzen widerſpricht. Außer⸗ 
dem habe Prof. Külz durch die von ihm gegenüber Vertretern der 
Studentenſchaft abgegebenen Erklärungen das weiteſte Entgegen⸗ 
kommen gezeigt, das von ihm erwartet werden könne, ſelbſt wenn 
der Miniſter die gegen ihn vorgebrachten Beſchwerden für voll⸗ 
ſtändig begründet halten ſollte. Der Rektor ſpricht deshalb die be⸗ 
immte Erwartung aus, daß der Beſuch der Vorleſungen des Prof. 
Külz alsbald wieder aufgenommen wird. 

Aus Bayern, 19. Juli. Die bayeriſche Staatsregierung hat 
in anerkennenswerther Weiſe vor den Reichstagswahlen die unteren 
Behörden darauf verwieſen, daß durch eine objektive Handhabung 
des Geſetzes jedem Staatsbürger die freie unbehinderte Ausübun 
ſeines Wahlrechtes gewährleiſtet werde. Der Landes ausſchu 
der deutſchen Volkspartei in Bayern bereitet nun, wie 
man ber „Frtf. Ztg.“ ſchreibt, eine Beſchwerde an die Staatsre⸗ 
gierung vor wegen Verkümmerung ſtaatsbürgerlicher Rechte durch 
den Klerus, da er der Anſicht iſt, daß ein Theil der Geiſtlich⸗ 
keit beider Konfeſſionen in der Agitation und am Wahltage ſelbſt 
jener Weiſung ſchroff zuwidergehandelt hat. Er wird dieſe auch 
dem Epkskopat unterbreiten, ſowle nöthigen Falls — wenn keine 
genügende Antwort erfolgt — auch der Abgeordnetenkammer. 


Militäriſches. 


= Die Kommandantur in Torgau fit in Folge Eingehens 
der Feſtung aufgelöſt worden. 


ſehr hoch find, weil Ihr Entfernungen zurückzulegen habt, wie fie 


bei Reiſen in Europa gar nicht vorkommen, jo werdet; Ihr bier 
ein weniger Eoitipteliges Reiſeleben führen, als Ihr daheim ge⸗ 
wohnt ſeid. Das erklärt ſich daraus, daß bier die unaufhörlichen 
Nebenausgaben fortfallen, die das Hotelleben in Europa ſo un⸗ 
angenehm kennzeichnen. — Seid Ihr dann endlich glücklich 
inſtallirt, fo biete ich mich Euch als Führer an. Nicht nur durch 
die Weltausſtellung, auch durch die Stadt Chicago, die unerſchöpflich 
iſt an Sehenswerthem. 

„Im Jackſonpark ſteigen wir im Ballon captif 1500 Fuß in die 
Lüfte und bei der Racpaufefabrt fahren wir mit der Kadelbahn 
in einem langen Tunnel unter dem Chlcagofluß fort, auf der Mid- 
way Plaisance horchen wir dem zum Gebet rufenden Muezzin und 
an irgend einer Straßenecke finden wir auf elner Haustreppe den 
Wanderprediger, der inmitten einer ſpöttiſch lächelnden Menge ver⸗ 
züdt und entrückt feine Pialmen und Sprüche herauskreiſcht. 
Morgens nach den Vlehhöfen, auf denen täglich ſechs Tauſend 
Schweine in ein geräuchertes Daſein überführt werden, und Abends 


is in den Vegetartaner⸗Weltkongreß. — Unſere Wäſche beſorgt ein 


Ebineſe, ein iriſcher Schutzmann feitet uns über die Straßenüber⸗ 
gänge, ein Italiener betrügt uns beim Obſteinkauf, ein Neger ſer⸗ 
virt uns die Mahlzeiten, ein Deutſcher verſchänkt uns das Bier. 
Durch das Straßengewühl ſchreltet majeſtätiſch ein Indianer in 
vollem Federſchmuck, im Antlitz finſterer Ernſt und auf Bruſt und 
Rücken ein großes Schild, das eine neue Eigarettenmarke anpreiſt. 
Chicago iſt ein Rleſengucktaſten. 

Noch ein kurzes Wort über die Sprachenfrage. 
auf der ganzen Reiſe, beſonders aber in Chicano ſehr aut mit 
Deutſch durch. Nicht nur, daß bier 500 000 Deutſche leben, Chicago 
alſo eigentlich die drittgrößte deutſche Stadt des Erdballs iſt — es 
verſtehen auch viele Amerikaner unſere Sprache Unterlaßt deshalb 
Ihr, die Ihr des engliſchen Idtoms nicht mächtig ſeld, das merk⸗ 
würdige Durcheinander von Plattdeutſch und Gurgellauten, das 
manche Leute als ein Surrogat für Eagliſch zu halten ſchelnen 
und das dann weder von Deutſchen noch von Amerikanern ver⸗ 


br kommt 


ſtanden wird. 


Für den Umgang mit unſeren ſchwarzen Menſchenbrüdern m 
Euch noch, daß ſie es für tödtlich beleidigend halten, wenn —— 
einen nigger einen nigger nennt. Sie wollen als coloured people, 
als fardige Leute bezeichnet ſein. Und ferner: glaubt den gedruckten 
Reiſeführern nicht, die Euch glauben machen wollen, das Trinkgeld 
jet in Amerika ein unbekanntes Ding. Ich babe, als ich es 
erſtenmal wagte, für eine erwieſene Gefälligteit durch ein Weldſtück 
zu danken, gezittert und gezagt, bin aber durch die Aufnahme jo 
beruhiat worden, daß ich auf dieſem Gebiet heute kalten Blutes 
das Aeußerſte riskiren würde. Der amertkaniſche Kellner, der das 
Trinkgeld mit den Worten: „Danke, Herr, ich verdiene mein Geld 
jo gut wie Sie“, zurückweiſt, muß ſich vermuthlich ausgeſtopft in 
u einem Muſeum befinden, in der Wirklichkeit iſt er nicht an⸗ 
zutreffen. 

Und nun lebt wohl und hoffentlich auf ein frohes Wiederſehen. 


Euer Klubgenoſſe. 


= onalveränderungen, Eine Extra⸗Ausgabe des „Mi- 
Gar. Wochenblatt berichtet eine ganze Anzahl Beförderungen und 
Münter de in den höheren Kommandoſtellen. Die 13. Diviſion 
niter) hat in Generalmajor Frhr. v. Hammerſtein⸗Lox⸗ 
ten, welcher bisher die 10. Inf.⸗Brigade befehligte, einen neuen 
Kommandeur erhalten. Kommandeur der 19. Inf.⸗Brigade iſt mit 
Beförderung zum Generalmajor der Oberſt Bock v. Wülfin- 
gen geworden; derſelbe kommandirte bis jetzt das 141. Inf⸗Reg. 
Sechs Oberſten, von denen 4 eine Brigade befebligten, find zu 
Generalmajors befördert worden: Ide des e Kommandeur der 
„Feld⸗Art.⸗Brigade, v Kertler, Ober des Stabes der General⸗ 
Inſpektion der Fuß⸗ Artillerie, v. Pfublſtein, Inſpekteur der 
uf⸗Schulen, v. Gottberg, Kommandeur der 20. Kavallerte⸗ 
9 5 Wyananki, Kommandeur der 17. Feld⸗Art⸗Brigade. 
v. Lüdemann Kommandeur der 9. Feld⸗Art.⸗Brigade. Außer: 
dem iſt dem Oberſten z. D. v. Schkopp, Kommandant des 
Truppen⸗Uebungsplatzes Münſter, der Charakter als Generalmajor 
verliehen. 3 Oberſten und Kommandeure von Kavallerie Reaimen⸗ 
tern haden eine Brigade erbalten; Frhr. v. Biſſing die 30. Ka⸗ 
rie⸗Brigade, v. Schar t die 35. Kavallerie Brigade und von 
Peter. Kommandeur der 4. Husaren, die 12. Kavallerie Brisade. 
Kommardanckors find zur Dispofition gestellt v. Engel, biäher 
ber Komdeur der 30. Kavallerie-Brigade, v. Katjenberg, bi 
N Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Briaade, Krabmer, bisher 
- ur tandeur der 60, Inf.⸗Brigade, und Frhr. v. Entreß⸗ 
!itened, bisher Kommandeur der 12. Kavallerle⸗Brigade. 
UA —— ber — —  — — 


Polniſches. 
d. Poſen, den 21. 2 * Vedder, U 
N Der Biſchof der Diözeſe Kulm, D. Redner, » 
beretts mitgetbeile yhttimoch Nachmittags hier eintraf, wurde auf 
em Bahnhofe von dem Erzbiſchof v. Stablewski empfangen. Von 
bier aus fuhren beide nach dem erzbſſchöflichen Palais; noch an 
demſelben Tage ſtellte der Erzbiſchof ſeinem Gaſte die Mitglieder 
des biefigen Domkapitels vor, welche alsdann geſtern den eſuch 
des Biſchofs empfingen. 
d. Die zahlreichen Vergnügungen, welche von verſchtedenen 
delniſchen Vereinen gegenwärtig an Sonntagen veranſtaltet wer⸗ 
en, find, wie der „Orendownik“ meint, gerade kein Beweis dafür, 
daß die Zeiten ſchlecht ſind. Am meiſten würden ſolche Vergnü⸗ 
gungen vom Mittelſtande und von den weniger Wohlbabenden ver⸗ 
anſtaltet. So hätten am vorigen Sonntage fünf derartige Luſt⸗ 
barkeiten ſtattgefunden, und überall jet ſtarker Beſuch 1 
rüber, meint das genannte Blatt, ſei von den Einwohnern Poſen 
mehr Maß in den ergnügungen gehalten worden. 


Lokales. 
Boten, 21. . a 
* Der kommandirende General des V. Armeekorps, 
General der Infanterie v. Seeckt, iſt geſtern Abend 7 Uhr 5 Min. 
in Glogau eingetroffen, um die dortigen Kaſernements zu inſptziren 
und den techniſchen Uebungen des Pionier⸗Bataillons beizuwohnen. 
r. Behufs Gründung eines Vereins ehemaliger Bürger⸗ 
ſchüler fand am vorigen Sonntag Nachmittags in der Kolonnade 
des Viktoria⸗Reſtaurants eine von 44 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung unter Vorſitz des Uhrmachermeiſters Tſchanter ſtatt. Na 
der von demſelben gehaltenen Anſprache ſoll der zu gründende 
Verein ähnliche Ziele verfolgen, wie der ſeit einigen Jahren be- 
ſtebende Verein ehemaliger Mittelſchüler; es werden Vorträge und 
Vorleſungen gehalten und Veranſtaltungen zur Förderung der 
Geſelligkeit getroffen werden. Es wurde eine aus 13 Mitgliedern 
eee eee e 5 3 de 9155 
4 agt wurde und geſtern ihre erſte Sitzung abhielt; 
gepenmärtig baben ſich bereits 70 Perſonen zum Beitritt bereit erklärt. 


fonftituirende Generalv 
30. b. ee sen alverſammlung wird vorausſichtlich am 


Ans der Provinz Poſen. 


Schneidemühl, 20. Juli. 


a Ka Ine Magiſtealsbeſc us kanne 
und ee babe und ohne Maglitra 


Aufgabe ſel, die Geſchädigten n Nahrungszuſtande zu erhalten, 


Lönne dies nicht geſchafft 1 3 
Staat eintreten, doch müßen c8 müßten weitere Qerbänbe NUR boch 


eit einer weiteren ran entgegenzuſehen. Die Stadt⸗ 


den Sch zu decken. () Es 


würden die Looſe auch; von den Leuten genommen 
werden, welche ſonſt keine Unterftügung zahlen. Reglerungs⸗ 
Präſident v. zunächtt über die Gründe, 


er pers 1 feln G 5 
erſön ei kein Gegner 
dieſes Projekts. Das Schlußverſahren der Angelegenheit könne 
noch lange Zeit in Anſpruch nehmen, doch mäſſe daſſelbe abgewartet 
werden, da erſt dann mit einem Unterſtützungsantrage an die 
Staatsregierung herangetreten werden könne. Ueber das „Wie“ 
und „Was“ aber könne er ſich nicht äußern, da er ſelber nicht die 
Intentionen der Staatöregierung kenne. Anders wäre es, wenn 
nicht ein Unternehmer, ſondern die Stadt ſelbſt die Lotterie unter⸗ 
nehme, um den ganzen Gewinn zu erzielen, doch könne dies erſt 
empfohlen werden, wenn alle übrigen „Quellen exſchöpft wären. 
Zuvörderſt müſſe die Stadt eintreten für diejenigen Bewohner, 
deren Exiſtenz geführdet ſei. Den Schaden der Grund⸗ und Haus⸗ 
beſitzer feſt ultellen, jet ſchwierig; am beſten ließe ſich derſelbe 
durch die Grundſteuer, Feuerverſicherung ꝛc. feſtſtellen. Wenn die 
Plätze bebauungsfähig wären, ſo könne man auf jene Weiſe leichter 
den Schaden ermitteln, wenn nicht, jo läge die Sache viel ſchwie⸗ 


& den Engländer W. H. Davis 


riger. Jeder müſſe ſelbſt den Schaden tragen helfen, im übrigen 
aber gel die Stadt moraliſch verpflichtet, An Theil ihrer Mit- 
bürger nicht preiszugeben. Der Kreis, die Provinz und auch der 
Staat würden eintreten. Wäre das Abgeordnetenhaus noch bei⸗ 
ſammen, jo würde er ſelbſt einen Antrag auf eine Beihilfe ſtellen 
und glaube auf Annahme rechnen zu dürfen, doch müßten zuvor 
alle anderen Inſtanzen durchlaufen ſein. Als Privatmann ſpreche 
er es aus, daß ein Antrag an die Staatsregierung von ihm, 
dem Oberpräſidenten und auch von dem Miniſter unterſtützt werden 
würde, doch könne er keine Garantie übernehmen. Die Abſchätzung 
des Schadens ſchleunigſt vorzunehmen würde zur Beruhigung der 
geängſtigten Gemüther beitragen. Stadtverordneter Hellwig 
fragt an, ob die Geſchädigten nach Ablauf eines Vierteljahres ihrer 
Rechtsanſprüche an die Stadt vexluſtig gehen, wie man allgemein 
ſpreche, wenn die Stadt die Verpflichtung innerhalb dieſer Friſt 
nicht anerkenne. Regierungspräſident v. Tiedemann hält im 
hohen Grade einen Rechtsanſpruch an die Stadt für zweifelhaft 
Das Unglück jet zwar durch Bohrung des Brunnens gekommen, 
doch könne eine Außerachtlaſſung der erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 
9 nicht nachgewieſen werden. Ein Prozeß gegen die Stadt 
habe ſehr wenig Ausſicht auf Erfolg, und er würde lebhaft be⸗ 
dauern, wenn es dazu kommen ſollte. Nachdem nun noch verſchie⸗ 
dene Redner geſprochen und der Regierungspräſident wiederholt 
ſein Eintreten für die Stadt verſichert hatte, wurde beſchloſſen, das 
Geſuch dem Magiitrat zur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. 
Der Antrag auf Bewilligung von 2198 M. für die Herſtellung des 
arteſiſchen Brunnens auf dem Alten Markte rief eine ſehr lebhafte 
und erregte Debatte hervor und ſchließlich wurde die Vorlage bis 
zur nächſten Sitzung mit 12 gegen 9 Stimmen vertagt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 20. Juli. Nach einem Telegramm aus Chicago 
iſt der Direktor der Altonaer Gas⸗ und Waſſerwerke, Kümmel, 
geſtern geſtorben. 

Wien, 19. Juli. Der von Amerika ausgelieferte Wechſelfäl⸗ 
ſcher Adutt iſt vom Schwurgerichte zu Kerker von ſechs, die Kom⸗ 
plicen Benveniſtt und Weiß gleichfalls zu Kerker von ſieben bezw. 
fünf Jahren verurtheilt worden. 


Stockholm, 20. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin verbrach⸗ 
ten die Nacht in Tullgarn und unternahmen heute Vormittag eine 
Promenade in dem Park. Die „Hohenzollern“ ging um 10%, Uhr 
bel Tullgarnsfjärden vor Anker, wohin ſich der „Blitz“ und die 
beiden deutſchen Torpedoboote bereits geſtern begeben hatten. Ge⸗ 

en 6 Uhr Abends wird der König Oscar an Bord des „Drott“ 
n Tullgarn eintreffen, warauf Familientafel ſtattfindet. Der Kaiſer 
—— ßer Kaiſerin werden morgen Vormittag 11¼ Uhr Tullgarn 
verlaſſen. 

Chriſtiania, 19. Juli. Das Storthing beſchloß mit 
62 gegen 49 Stimmen die Kündigung der Konſulatsgemein⸗ 
ſchaft mit Schweden. Als Termin für das Aufhören der Ge⸗ 
meinſchaft wurde darauf mit 56 gegen 55 Stimmen der 1. Ja⸗ 
nuar 1895 feſtgeſetzt. 


Paris, 20. Juli. Einer Meldung des „Temps“ aus 


ch] Saigon zufolge, hat Siam die Ausfuhr von Reis aus den 


Provinzen Battambang und Angkor verboten. 

Paris, 20. Juli. [Senat.] Der Miniſterpräſident Develle 
erklärte auf eine Interpellation Lareintys in Bezug auf Siam, 
daß Frankreich von Siam fofortige Genugthuung und Schadener⸗ 
ſatz gefordert habe. Er hoffe, daß Siam die Berechtigung und 
Mäßigung der Forderungen Frankreichs anerkennen werde. Siam 
wiſſe überdies, daß Frankreich entſchloſſen ſei, zu handeln. Der 
Senat nahm herauf einſtimmig eine Tagesordnung an ähnlich der⸗ 
jenigen, welche die Kammer am Dienſtag votirte. — Die Depu⸗ 
türtenkammer nahm mit 329 gegen 2 Stimmen debattelos den Kre⸗ 
dit von 7 Millionen für Dahomey an. — Der Handelsvertrag mit 
Serbien, auf der Baſis gegenſeitiger Meiitbegunitigung fit beute 
von der Deputirtenkammer angenommen worden. In der Kammer 
iſt ſoeben der Generalbericht des Deputirten Valls über die Ar⸗ 
beiten der Panama⸗Enquste⸗Kommiſſion verteilt worden. 

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Montevideo finden in 
Vio Grande do Sul fortgeſetzt Heine Zuſammenſtöße zwiſchen den 
Inſurgenten und den Regierungstruppen ſtatt, ohne eine endgültige 
Entſcheidung zu ergeben. 

London, 20. Juli. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 

e Bein, 21 Jul Ag 

Die Einſtellung der Rekruten ſoll bei der 
Infanterie am 3. November d. J., bei der Kavallerie am 
3. Oktober erfolgen. Bei der Garde ſind die Termine auf den 
4. Oktober bezw. 4. November feſtgeſetzt. Die Oekonomiehand⸗ 
werker werden am 1. und 2. Oktober eingeſtellt. 

Das Ergebniß der Nachwahl in Neuſtettin liegt 
jetzt nahezu vollſtändig vor. Es fehlen nur noch 13 Lan 
bezirke. Danach erhielt Förſter 6315, Stöcker 1680 
Stimmen. 

Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags abgeordnete 
Kunert hat geſtern in Plötzenſee ſeine dreimonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe wegen Vergehens gegen die Religion angetreten. 

In katholiſchen Gegenden findet man häufig 
noch die Unſitte, daß beim Vorüberziehen von Prozeſſionen 
Nichtkatholiken der Hut oder die Mütze vom Kopf geſchlagen 
wird. In Köln hat nun der Polizeipräſident eine Erklä⸗ 
rung dagegen veranlaßt, in welcher es heißt: „Wenn auch 
eine gewiſſe Rückſichtnahme auf den Charakter des Umzuges 
von Seiten der unbetheiligten Zuſchauer verlangt werden 
muß, ſo iſt doch in keiner Weiſe zu billigen, daß ein Zwang 
oder eine Nöthigung auf dieſelben ausgeübt wird. Eine ſolche 
Handlungsweiſe iſt ſtrafbar.“ 

Beim Einjährig⸗ Freiwilligen Examen vor 
der Prüfungskommiſſion in Karlsruhe iſt zum erſten Mal im 
Großherzogthum einem Handwerker, einem Blecharbeiter, auf 
Grund einer von ihm gefertigten hervorragenden Arbeit die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt zuerkannt. Der junge 
Mann wurde von der Kommiſſion von der Prüfung in den 
fremden Sprachen dispenſirt und erlangte, da er in Elementar⸗ 
kenntniſſen genügte, auf dieſe Weiſe den Berechtigungsſchein. 

Wie aus Rudolſtadt gemeldet wird, verurtheilte das 
Schwurgericht den früheren Amtsrichter Langethal aus 
Blankenhain zu ſechs Jahren Zuchthaus, 1500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und 10 Jahren Ehrverluſt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Der Dichter 
Niſſel, deſſen dramatiſche Werke auch am Burgtheater 
aufgeführt werden, und deſſen Schauſpiel „Agnes von Meran“ 
den Schillerpreis erhielt, iſt im Bade Gleichenberg, 62 Jahre 
alt, geſtorben. 

— ee] 
Meteorologiſche Beob 
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Daromefer auf) Ter 
Datum Gr. reduz in mm: Wind. Werte r. t. Celſ. 
Stunde. i 


66 m Seehöhe. Graz. 
20. Nachm. 2 
20. Abends 9 


mäßig beiter 
W ſchwach zieml. heiter 


751.7 + 
| 7511 ö +187 
21. Morgs. 7 752.1 % mühig heiter +20,2 
Am 20. Juli Wärme⸗Maximum + 25,6° Cell. 
Am 20. Juli Wärme⸗Minimum + 120° * 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 20. Juli Morgens 0,20 Meter 
“ 250.70 Mittags 0.20 * 

” „21. Morgens 020 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


94,50, Bresl. Dislontobant 100,50, Breslauer Wechslerbank 
J770C0C00C0%C%%/ Baniverein 1.480, Dormersmandpis 
» . N an —.—. um f 
offen 19 Stam Maßnahmen zur Nnt⸗eautzung Stag ge- fi 3 eser, nd 1250 Jeb 40% 
3855 


Birmingham, 20. Jult. In Fol ü 
h 5 Folge der angekü E 
gentigen Lohnherabjegung hat der Berben Weigl en 
1175 fämmtliche Bergarbeiter, ſelbſt in den Gruben derjenigen Pe. 
f iber, welche nicht die Lobnberabſetzung eintreten laſſen wollen, 
ündigen, aber ihr gegenwärtiges Vertra Sberbältnie einhalten 
. e die Enſchedun De 2765 welche morgen 
giltigen eidun 
Gere e verhandeln — — N 
am, 20. Jull. Eine miniſterlelle Verfügung ver⸗ 
bietet vom 24. d. M. ab die Ein» und Durchfuhr . 
ner Leib⸗ und Bettwäſche ruſſiſcher Auswanderer. 
Chicago, 20. Jull. Die Jury für die ſchönen Künſte bat 
ü zum Vorſitzenden gewählt. Als 
Modus für die Preisverthellung wurde feſtgeſetzt, daß der Vor⸗ 
ſchlag eines Preisrichters von der Peehrheit der Preisrichter unter: 
ſtützt werden muß, um Giltigkeit zu erlangen. 


Chriſtiauia, 21. Juli. Der Storthing beſchloß mit 
62 gegen 52 Stimmen die Apanage des Königs von 336 000 
Kronen auf 256 000 Kronen herabzuſetzen. Die Apanage des 


Kronprinzen wurde mit 61 gegen 53 Stimmen um 50 000 


Kronen reduzirt. 


London, 21. Juli. [Unterhaus] Das Glad⸗ 
ſtoneſche Amendement zu § 30 der Homerule-⸗Bill, wonach 
nach Abſchaffung der iriſchen Konſtabler durch die iriſche Gas 
ſetzgebung eine neue engliſche bewaffnete Polizeitruppe nicht 
geſchaffen werden darf, wurde mit 537 gegen 49 Stimmen 
angenommen. In der Majorität befanden ſich außer den 
Parnelliten einige Nationaliſten und Radikale. § 30 wurde 
hierauf mit 315 gegen 288 Stimmen angenommen. 

London, 21. Juli. Nach einer amtlichen Depeſche aus 
Capſtadt hat ſich Lobengula nicht aufgelehnt. Lobengula hatte 
300 Matabele Leute ausgeſandt, um die Maſchona Leute in 
der Nähe vom Fort Victoria zu beſtrafen. Die Matabele 
waren dabei in das Gebiet der engliſchen Kompagnie einge⸗ 
drungen, und durch engliſche Polizeitruppen vertrieben worden. 
Dabei waren 32 Matabele getödtet worden. Die engliſche 
Behörde hat von Lobengula die Zurückberufung der Expe⸗ 


[dition und die Beſtrafung der Häuptlinge verlangt. 


a ten 215,60, Gieſe Cement 93,00, 4 proz. artjche 
Kronenanleihe 91.00, Breslauer elektriſche 121,00. 
{ echſel auf London 94,40, chf. 


Petersburg, 20. Jull. Wechſel 
Berlin 46,17¼, Wechſel Jauf Amſterdam —, Wechſel auf Paris 
974 842 Ruff. II. Orientanl. 101%, do. III. Ori 5 


Ar) e 18 
Bodenkreditpfandbriefe 154'/,, Gr. Ruff. 
bahnen 245 ½, Ruß. Südweßbahn⸗Akten 115½ Ten 

Rio Wechſel auf London 11¼ 

Goldagio 228,00. 

Köln, 20. Juli (etrabenatdt) Neher loko hi 
. Juli. ema e er 17,00, 

bo. fremder loko 17,75, per Juli —.—, per Nov. Baer, 0 — 

gieſiger loko 15,75, fremder loko 17,75, per Juli, per Nobbr. —.— 

Sale bieſiger loko 20.25, fremder 17,75. Rüdöl loko 52,00, per 

n 


kt. 50,60. Wetter: Schön. 
remen, 20. Juli. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Verelnk 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerel⸗Altten 
166 bez, öyroz Nordd. Lloyd⸗Aktien 114¼ Gd., Bremer Woll⸗ 
kämmerei 303 27 Jul. (Böthen⸗Schlnßbericht) R 
Bremen, 20. Juli. en» ericht.) Rafftnirtes Per 
troleum. (Offizielle 4 der Bremer Beton Geha 


frei. Still. Loto 4,7 

Baumwolle. Stetig. Upland middl. loko 42%, Pig, Ups 
a, f , CH . 
eſerung p. Ju „ der Augu „f., p. » Dlr 
p. Okt. f., v. Nov. 43 Pf, p. Dez. 43¼ Pf. 

Schmalz. Ruhig. Shafer — Pf., Wücox 50 Pf., Choice 
Srocery — Pf., Armour 50 Pf., Rohe u. Brother (pure 50 P 
Falrbanks 41 Pf., Cudahy —. 

Tabak. 32 Fäſſer Kentucky, 21 Fäſſer Virginy, 44 Packen 
Paraguay, 200 Seronnen Carmen. 

Hamburg, 20. Juli Getretdemarkt. Weizen loko ruh 
golſteinſcher [öko neuer 162 —163. — Roggen loko ruhig me 
loko neuer 148—150. ruſſtſcher loko ruhig, tranfito 102. 
ruhig. — Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 49 /. — 
Spiritus loko matt, per . % Br., per Auguſt⸗ 
Septbr. 33%, Or., p. September⸗Oktober 23 Br., per Okt.⸗Nov 
24¼ Br. Kaffee feſt, Umſatz 1500 Sack . 
Standard wihte loko 4,85 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 


— Wetter: Schön. 
Hamburg, 20. Juli. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 


= ——— — = m = — ge — gi * FFF ²˙ tlTÄ !!. ⁵ . ̃ — EB ä 7 
F 8 « WERE - x x 5 2 
b ws * 


ige N I 80 ¼, per Septbr. 80, per Dezember 77, per | fine 4½ Oomra 1500 3, do. fully good 4Y,,, do. fine 4¼,] Loko ſtill. Termine niedriger mit feſtem eng Gekündigt — 1 
Mürz 7 abi Scinde good fair —, do. good 3½, Bengal fully good 4, do.] Tonnen. Sünbigungäprets M. 54—166 N. nach 
8 33 ode Paste 2 50 fe (Schlußbereicht.) Rüben, fine 4% Qualität - Sieferungsqualttät 158 M., — bielen Monat 159,5 
* Be der I. dukt t. Rendement neue Uſance, frei Newyork, 19. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ bez., ver 1-Auauft — bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez. ver 
rd Hamburg per Ne a 05 85, per Auguſt 16.92 ½, per York 8 ¼, do. in New⸗Orleans 7¼ Raff. Petroleum Standard September⸗Okthr. 161,25—161,75 bez, per Oktbr. Nod. 1825 bis 
7 Sept. —, Per Okt. 14.55. Dez. 14,35. lau. white in New⸗Pork 5,05, do. Standard 5 in Phlladelphia 163 bez, ver Nov.⸗Pez. 163, ss er per Dez.⸗Jan. —, per 
Bet, 20. Br, Produktenmarkt. gg De ver 8 5.00 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 4,90, bo. Pipeline April 1894 169 bez., per Mat 170 b 
\ 7,85 Gd., 8 75 per Frühjahr 8,21 Gd., 8,23 Br., Mater ver Gerkfitnies, per Juli 57%. Matt. Schmalz loto 9,70, do. Rohe Roggen per 1000 Kuogr. Sofo ſchwer verkäuflich. . 
ee ft 6,50 6,52 Br. als 5 Aut, Sept 5,00 Gd. 5,02 u. Brothers 9,95. Zucker 10 refining 45%. f 3%. Mais mine feſt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — 
— an 1894 1 Gd. 28 Br. Kohlraps per Augufte (New) p. Kult 47%,, p. Auguſt 48 1 ne ther Winter⸗ Loto 137 bis 145 M. nach Qual. Sieferungsguafttät 143 M. 5 
Er Sept. 15,75 55 Weller Schön. welzen loto 71. Kaffee Rio R 717 eb U nn clears) | länbifcher, guter — ab Bahn bez., per dieſen Monat — bez., per 
a SE Paris, 20. Jul Geiredemarkt (Schlußber.) Weizen beh., 2,15. Getreidefracht 3. — Kupfer Rother Weizen p. Juli⸗Auguſt —, per Nan .S. —, per Sept.⸗Okt. 1635 bis 
R * d 1 8 5 mn e p. September⸗Dezember 21,60, p.] Juli 70, per Aug. 70%, 1510 Gebr 2, 1957 Dezbr. 59%,. Kaffee 145% bez., per Okt.⸗Nov. — S per Nov.⸗Dezbr. — 
* dehben ruhig, per Juli 18,50, ver Nov. Nr.? low ord. p. Aug 15,85. Gerſte ber 1000 Kilo Stil, Große und ee 440 bis 
per Juli 44,00, 3 Auauft 44,50 Chicago, 19. Jul. Shen 25 Juli 62 ¼, per Auguſt 62 ¾. 170, gie 125—145 Mt. nach Qualität. 
per — 90 per Nov.⸗Febr. 47,50, Nüböl N 975 Juli 39%. ſhort clear nom. ork per Hafe 1000 Kliogramm. Loko matter. Termine 
— 955 ver Juli 57,50, per Auguſt 57,75, rer Septbr.-Desbr. Juli behauptet. ge — Tonnen. 5 M Gb 7 
per Januar⸗April 59,25. — Spiritus feft, rer Juli 45,75, en 175—190 M. nach Qual., Vieferungsqualttät 177 W Bom- 
eg — 45,50, ver Septbr.⸗Dezember 42,75, per Jan.⸗Abril e 20. Juli. 8855 pr. Juli 70½ C., pr. Auguſt BEE mittel bis guter 176 —182 bez., feiner 183 bis 186 eh 


. 2 — Warm 71% 

5 wee 2 aer Sans, i, . —. . Alis der . „Berlin, 21. Juli. Wetter: Schö 3 M 1 ee 1 
X , 40. Weißer Zucker we r er 10 o per Ju und Aktie 5 per biejen Monat — bez., ⸗Auguſt 157 158 bez. 
45,12 431 275 Auguſt 45 37½%, per September 45.25, per O Berlin, 8 u. * Börſe en aeg beute in feſter Auguſt⸗Septbr. —, per apt ktober 151,5—151,25— 185 — 


br⸗Nopbr. 147,5 148 bez, per Ron. sDe 145,75—1 
altung und mit zum Theil etwas befjeren Kurſen auf ſpekulativem per Okt = % 46.75 
8 , f Hanser Tat Ba Sehe Se, Ziealer m wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden bez., a 8 2 9 0 144 b 

3 Rio 10 000 Sad, Santos 5 000 Sack Nezettes für geftern. Zenbengmelbungen a en 8 lich lebhaft 1 5 dete driger. Getündigt — Tonnen. Ründiar abe & —5 
2 „geſtaltete 

* — 20. Juli. Telegr. ber Hamb. Firma * 3 fa er nalen nie, al I Ver bin or mit 11 el il Mackgang f 3 M. — 4 Qual., per dieſen Monat 75 per e ne 


u. Cs.) Kaffee. good average Santos, v. Sept. 99,00 der Aktien der Deutſchen Bank und mit dem weiter anziehenden N Sept. 
6.00, Der, ech, 2 Sat, Weinen Se Kar. 6 Genen Senn bie Saltung ſich ziemlich allgemein etwas abſchwächte. 8 ober 115,5—115,25 bez, ver Haber wenge 1187 76-1155 


* 7 egen Schluß der Börſe machte ſich aber wieder eine leichte Be: 

ß ̃Ümsemn , a de 10-16 D. nut 
Antwerpen, 20. Aufl. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) Deniſche dec an on ane Anlagen, dei mähigen, Umtiben, Roggenmehl Nr. 0 und 1 — 100 Kilo brutto intl Sak 

Wolle. La Viet e Bun. Type B., Auguſt 4,55, Dezember etwas regerer Frage befeſtigt. Fremde, feſten Zins tragende Pa⸗ 1050 . eg, r ver 250 Sack. Kündigun — 


4.65 Käufer. per Juli⸗Auguſt — 
piere waren im allgemeinen behauptet, aber nur vereinzelt in aus⸗ . ! ug der Auguſt⸗ 
ruht e meiden, enn Weizen flau. Roggen ländiſchen Staatsfonds und Renten wie Italiener und Ungarn Senst, per Non, enge 18,90 bez., per Ottöber-November 

fterbam, 20 uli. Getreidemarkt. Beizen per November anfangs 8 en: cer 2 5 ner zudta, Delf anten ohne Handel. 
176. — Roggen ber Oktober 123, per März 125 a Auß Selen 155 Prod G tent wurde ſchiß ar Rüböl per 100 Küogr. mit Faß. „Zermine matter. Getünbigt 
mfterdam, 20. Jul. SYava-Safiee good ordinary 52. notict. Auf internationalem Gebiet jebten eſte rechſche Kredit | _ dur“ Kinbigunggpreis —- Faß — M. ohne F 

Lunden . 20. Jul Gabe inn 54. Aktten feſter fel, und —9 nach einer 1 wieder feſt.— M., ber dieſen Monat — N, per Jul Ann — = — u 
= ee REG Bitte 3 Weigenlebungen angeboten. | Calle Sinantunaer /// GeDtOfter' 485484 bes, der‘ Ofi-NRonbr. 
ee bon, 20, Jug. Ofll-Rupfer 42%, 5. 9 Monat «3, en und andere Shmeizetliche an oT ee Rn 1804.70 2% Ay ͤᷣ 8 


Wien etwas beſſer. Inländif 
Glasgow, 20. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Ditred numbers aber nur mäßig belebt) Main udwigshafen ſchwach. Bank⸗Aktien Trockene Kaztoffeiftärte y 100 ei Brutto inkl. Sack 


Br wartants 41 Ib. 9, b. in den Kaſſawerthen feſt und ruht . hs ron e 
* erb Uhr 50 Min mw g; die ſpekulativen Devtien e Rärte 
Hnfat er Davon für Spekulation und Grport 1000 Ballen. affen beer und tebhafter, witer burhichnitiich abgejchwächt, ei ee I. Sat Be 2 nat 


Amerktaner ftetio, Surats rubig. aber wieder mit einer Befeſtigung ſchließend. Induſtriepapiere Br 8 1800 2. N 00 Milo brutto inel Sad, per 


G 
Middi. amerit. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4°/,,, Sept.⸗Oktbr. wenig verändert. iche ruhig; Montanwerthe anfangs lebhafter, Petroleum (Raffinfrtes Standard white) per 100 Kilo mit 


% — , Robbr. = Dezember 4½, Januar = Februar 4% d. Alles Kohlenwerthe ſchwä er. Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine ſtill. — 
4 ea ſſe. 8 85 PVrodulten - Vörſe. Kilogr. Kündigungspreis = M. Loto = e e 
= Liverpool, 20. Juli, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. erlin, 20. Juli. In Newyork iſt Weizen geſtern auf gün⸗ Monat — M., eg — M. 


Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. ſtige Trntehericte und finanzielle Störungen ferner um 1¼ Cts. Spiritus mit 50 J Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
ae Stetig. gewie en. Auch aus den übrigen a Märkten lauten Spiritus mit 70 BD. Berbra oe per 100 Liter & 
1 Ndl. amerikan. Lieferungen: nero; 5 Zei Käuferpreis, die Meldungen von geſtern ſchwach. Am age Getreidemarkt | 100 Proz. — 10,000 Proz. 18 8 Tralles. Gek. — Liter * 
8 1 4% do,, Septbr.⸗Ott. 4%. Oktob⸗Novbr. war Weizen heute ſehr ſtill und ca. “, M. billiger. Roggen aungspreis — M. Loko ohne Faß 36,1 b 
4% do., Novbr.⸗Dezbr. 4%, Dezbr.⸗Jan. 42 — — wurde ebenfalls wenig umgeſetzt, doch war die Haltung feſt bei Spiritus mit 50 M. Verbrauchsababe. Ohne Handel. 
2 4% do., Febr⸗März Kr Henle Not unveränderten Preiſen, da aus mehreren Provinzen Klagen über Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Fil. Sekündior 
Liverpool, 20. Difiglelle eigen): Amerikaner] ſchlechte Erdruſchreſultate vorlagen. Hafer war von Hamburg |40000 Yiter. Kündigungspreis 34,80 M. Loko mit Faß — per- 
I good ordinary 4%½ 8 Hans middling 4¼, Amerikaner middl. ſtärker angeboten, wurde aber willig aufgenommen, fo daß die bieien Monat, per e und per Auguft-Septbr. 34,7 bis 
5; 6, do. good mibdling 4%, do. middling fair 4%, Pernam fair Haltung bei unveränderten Wertben feſt war. ril⸗Mal war 34.0 bez. per Sept. — bez, per Sept.-Oftober 35 9835/1 bez, ner 
er. 4 do. good fair 4%, cara fair 4½, do. good fair 4%, Egyp⸗ ſtärker angeboten und mußte billiger abgegeben werden. Mais Bilbr⸗ ov. 34 9349 bez., per Nov.⸗Dez. 31.6—34,7 bez. 
Br. tian brown fair 4%, do. do. good fair 5, do. do. good 57% mußte bei ſtärkerem Angebote und etwas ſchwächerer Konſumfrage Welzen nehl Nr. 0“ 22,00 20,00 bez., Nr. u 19761778 
1 Peru rough fair —, do. do. good fair 6¼. do. do. good 66, 1 M. niedriger erlaſſen werden. Roggenmehl bei ruhigem bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
8 fine 6°/,, do. moder. rou h fair 4%, do. do. good fair 5%,,| Geichäft in feſter Haltung. Rüb öl wenig verändert. Spiritus Roggen 5 a 0 u. 1 18,75 a bez., bo. feine Marken 
good 57%, do. imeoth fair 4%,., do. do. good fair 4½, M. G. Broach loko 10 Bi. höher, Termine bei ftillem Verkehr wenig verändert. | Nr. 0 u 1 20,00 -18,75 bez., Nr. 0 1,5 Mk. bse zer als Nr. 0 1 1 
ö good 4/1, do. fine 4½, Dhollerah good 3, do. fully good 4, Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Klusgr. v. 100 Keiloar. br. mel Sack. 


Dan = Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. I Dol — 41, M. 100 fur = 320 M. 1 Sulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 K.? Gulden hell. W 1 m 70 Pf., I France oder | Lira oder I Poseta — 80 2 
- 320 N. dulden österr. _ 2 . Gulden. südd. ere ere Poseta — 80 


= Bee 20T.L.| — os 50 bz hw Hyp.-Pf.| 4½ |104,75 f. Wrson.-Teres, 404,00 de „Baltische gor. 99,90 bzB. Hype! 120902 1 
* Laeken eee zo. cin. Prek| 37, 132,28 U Pcb g Pia. 5 8 oc & Leh. Wen. 4 208,00 mafarest-Grappwonr| 5 5 da 2. W. r. 10 . 273 — 
1 N m. 8 I. |168,20 nz |Dess. Präm.-A. 35 do. Rente... 5 2718 be G. [Weichselbahn 5 Gr. Russ. Eis. g do. div. Sor. Arz. 100 2 102,00 bra P8888 37 2 A — 
8 2, 8 T. 20,88 8. 185.) 50 T.. 3 125% F do. neue 55 5 10 d lamst.-Rotterd. % 82,25 b [vang.-Dombr. g. 15 183.29 . |4e Rn 565% 98,00@ | u.d. Linden... 0 
£ 2 — 2 8 7. 80,95 8. 3 ½ 128,00 8. Stookh.Pf.85..| %½ 1402 70 f. Gotthardbahn 6%“ 456.60 be [Kozlow-Wor. g. 93,50 br Nyp.- . 2 erl. Elekt. -W. 7 42,30 be 
2 Wen 8 T. 463, 65 be rk FRE 4 10, St.-And. 86 4 ital.Mittelm.... 75 be U do. 1889 8 94,20 be de. 102,75 b ÄBerl. Lagerhof. . — | 84,50 8. 
9 7 . Pstersburg). 2% ZW. 244,00 be [Oldenb. Loose en. Schug, 62,05 6. 1 o. Chark. As. (0) 4 94,30 bz do. — 5 0. do. St.-Pr 9 121 
. p ital.Merid.-Bah| 72/5 123,50 G 550 K. 
1 Aarschau ... 4, 8 7 . 1244,40 f be Ork A. 186515 Lüttioh-Lmb. . — 24, 00 be G 2 (Oblig.)1889| 4 94,75 bz ohles. B. Cr. 9280 hrens Br., Mot. 0 54,00 G 
b r e Mall ar | e e ee, e 
en - .. „ 1 0 uitheiss-Br.... 
8 4 0 7 5 67,50 f. = 72400 a 195 7 br res. a: 3 — — 
Br. 4 77,50 bz do. Kursk gar. 4 l G eutsche Asph...| 5 79 
* 5 5 do. Wes do, Rjäsan gar.| 4 96 40 bzB. Dynamit Trust „9 — En 
3 en 0 Dän.sts-A.86. | 3% | 95,60 8. F de — .1 274 | 56,00 dr je: 225 1 83.70 b Faust Zuoker.. 0 8,40 f. 
* Engl. Not. 4 Pfd. Ster ‚40 bz tm ’ 410478 6 tl. Tiflis ’ — d 
5 gar . 5 lauz. Zucker 12 |443, 
7 — 1 89030 vB. . 5 - Eisenb.-Stamm-Priorität. ed, Kozlowg 4 94,80 u Gummi Harburg- 2 
. . 5 ? [43 m —— , er 
$ TTTERESETLTTTI ten a | 0 eee 1 Im. e ene eee 45 488 E ere 0. chen 127,188 127 22 
tsche Fonds u. innländ. L. — | 59,06 bz ri 2 nula- van. gar 0. V i 8 
Be. Deutsche Fonds u. Diaatspap. 42.40 be d Czakat.-St.-Pr. 105,10 6 Südwestb. ein. 4 | 96,50 br. 0. a — — 1775 @ > 
9 Disohe. R.-Anl. 4 107,20 G 31,00 G B. Transkaukas.g...| 3 78,50 be emmoor Cem. 6 05,80 — 
do. de. 3 100,75 B. Warsoh.-Ter. g.|5 403,50 ba Sim. Strg. 12 3 
5 Ar 2 vor ” — 1 — 8 2 0220 a örbisdf. Zuokor 2½ [108,10 be 
A 2E. 37,100, 20 be chen-Masir. 2½ 61,80 ve _IDortm.-Gron...| 4½ 445,30 be ars Seis. 5 4 9 258,75 1. 6 
. 86,40 bz itonbg.-Zeitz 9. 192,25 be jMarienbMlawk; 45. 10 C E 30.6 e 
desorips;int | Crefelder ..... Meokib. Südb.. 47,25 be G [anatol. Gold- Obi, 0,00 = & 154,758 [erm. rz 8% 872 
Sua.-Ani.1B68 4 164,80 G rei@-beräng 2, | 86,25 0 . Gotthardbahnoy.| 4 103,90 es fas. gene | 4/, 1115,80 * a fegen er 488 8 
ats. cee 3% 400,0C be ortm.-Ensch.| 44 402,40 be Ssefbann 357. 9 Sicilian. Gid.-P. 2 12 Srl. LO dr.—. 40 133 70 K 
stadt | 99,40 bz Eutin.Lübeck..| 44 44,00 be G 86,00 (steuerfrei) 4 81,50 bed usorwork 4 ur 
4 #2. do, neue 5 99,60 6. Feakf.-Güterb.| 4. 22 ya 2 — 3 re — 955 1 81,00 be 8. Pauksch.. - 2 
2 8 . — nb.-Prioritäts-Obligat. JS0dd. Mal. Bahn... 3 —— ‘8 225,50 8 
"Derliner.. 5 "415,10 be % 0860 ne ene e | ee MpzoBl|d Sudendurg . 4 18.69 @ 
* do. %½ 198,0 be ½% | 75,50 be schauer Bohn 5 — | B Fee Be 
r 6. 105,25 d r. Berl. Pferde 8 o. Port. 44, 97,00 be 
* . 3½ 89,75 8 4 104,6 d Eisenbahn. 4 402, 20 bz 4 Oppeln, Cem. -F. 4 | 98,40 ne 
ctrl. Lasch 4 5 0 7772 Obersohl. 3% P fſenitobe . ½ 98,75 be  jMaklerbank...... 5 108,60 c do. (Giesel).| 2 | 93.00 me. 
o, do. | 3%, | 98,80 ve Lia.-Pf.- bahn nun. 0 do. (StargPos)| 4_ 104,28 @ rl Ferd. 12½¼ 222,75 oz 
Kur.uNeu- g ’ 4½ 1403,25 be Ostpr Südbahn u 104,25 G A 1 02.55 Woche. 8 138,60 6. amd. Pferdeb. 93.00 . 
2 mrk.neue| 3½ | 99,25 be — 33.60 4 — 13,00 bz 0. | 4a 407,6 tsd. ov. Pfrdb. 5 | 87,00 & 
| 5 7 1 5 106,30 he | 0, | 52,50 bz& 104,80 6 son.Sprit-F,.., i 
2 g [owpreus| 3% 33.40 8 E 45,60 be ositzer Zuokor 74,00 
. Pommer...| 3½ | 98,40 & 4 | 84,00 eG. 6 ohles. Cem... 2 139.00 & 
do, 4 9 82,00 G 4 Stett. Brod. Cem. 91 ‚25 8. 
Posensoh.| 4 402,0 bz& 4 32,00 b 0 janz. Hypoth.-Bankı& be ei do. Chamstt.... 45 195,50 C 
40. 3½% 97,40 be 5 102,00 be tasche. Grd.-Kr.-Pr. 134 Jess . 0 . 40 H.-Gos 
Sohis. altı.| 3½ | 98,70 U f. 5 85,80 b 6 do. 11.134 1107,60 be 6 113,25 G. 2 7 |124,25 br 
4 | ‚| 41 103,75 be erzelius 10 122,0 
98,7) ba 5 5 5 7’ 132,30 b. ismarokhätte „| 8 |147,10 6. 
| | 9840 90 2 8. Pf. W. v. W. s 9½ |161,80 & ö 
| 4 ER at: 3 102,90 bed 6½ (25,80 oz@ ortm.St.-Pr.A.. 1 „9:80 — 
* 8 — ö o. Satzkam — — sonkirchen . 
459 8 „st . oe 0. (rz ‚100114 [104,00 be 605,28 4. ibernia Fr A. 9% 1108,75 = 
4 taatsd — do. o.(unkünd. 0 8 5 .St.-Pr.-, 0 50 
; AH 2 maone e e ee a (tes e 82 
Fr 0. . nig u. a... 
* 8 per zw N 20 06e f gr. 101,50 b. 18 . . 8 
* a 26,00 b F „00 be 0. r.-Pfdbr, „ be 414,40 U ouis. Tief. St.-Pr 7 11 O d 
5 65,2 = 4105,25 & fpomm. Hypoth.-Akt. „ed fObersohl. Bd... % | 49,60 
Brom. A. 1892| 3½ ‚90 ) 5 28.89 2 Ce We 43,10 m 8. 108,20 bz j8.-Pfandbr. lil. u. I. 4 401,50 G. r 1 do. Eisen-Ind..... u, <0808 — 
. mb. Sts. Rent. 3½ | 97,70 bz eg na 3 3 0 1,20 be 105,20 & f. 8. Cr. unkb(rz 1 10)%5 143,50 & a ee 5 : 5 — b R 
19 so, 60. 1686 3 65,25 be B. Pol. Schatz-O.. 5 . ebeok. Mont....\14 157,20 8 
5 1.| 33 r.-Anl. 1864. 5 6,00 oz — 3 | 64,10 d les. Kohlw. . 26,50 be 
{ Tg HT "do. 1888. [154,00 bz hn..]5 498,40 be Ang. Elokl.-Ges.| 75 132,26 be ae Zinkhülte\18 105.60 000. 
ee do.Staats-Ant.| 387.20 & |Bodkr.-Pfäbr..) 5 07.60 br Bomb. 5 403,50 d gie Ct. Guane| 444 423,78 wa | do. do. St.- Pr. Is 188,40 K 
8 Pras.Präm-Ant| 3¼½ 183, 00 be do. neue., Br 402,50 bz& sißerl.-Charl. 795 1012,00 bz told. Zink-H. 1 35258 
3 N. Pr.-Sch. 407 405,00 f chwedische .| 3 1 6,25 Tk PB jcity St.-Pr... do. St.-Pr. . 6 [105,20 ve 
N Bd. Präm.-An.|4 36,75 be Schw. 1890 3½ | 96.40 tx Disens. gar 3 | 78,50 b |Tarnowitz ov...| 0 
1 8 2 148,0 6 co. d. 4£83] 2½ 00,80 br S Hann.st.-#. | 3%, | 6850 8 — in . | 0 
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